
1EBENSMITTEL-EINZELHANDEL I Edeka, der Marktführer in Deutschland, wurde vor 100 Jahren gegründet

Der Konzern gehört knapp 5000 Kaufleuten

Edeka - das sind neben kleineren lebensmittelgeschäften heute auch Super­
märkte wie dieser hier in der Region Hamburg. FOTO: AP

Die Edeka ist der Marktf'tih­
rer im deutschen Lebensmit­
tel-Handel. Was vor genau
100 Jahren als Zusammen­
schluss von 23 Kaufleuten be­
gann, ist heute ein Konzern
mit gut 250 000 Arbeitsplät­
zen. Er gehört rund 5000
selbstständigen Einzelliänd­
lern.

HAMBURG. Den Namen Edeka
und das blaue E auf gelbem Grund
an 8500 Läden kennt in Deutsch­
land jeder. Nicht so bekannt ist die
"Einkaufsgenossenschaft der Kolo­
nialwarenhändler im Halleschen
Torbezirk zu Berlin", kurz "E.d.K.",
1889 als Einkaufszusammenschluss
gegründet. Vor 100 Jahren wurde da­
raus eine Gruppe von 23 deutschen
Einkaufsgenossenschaften. die Ge­
bUrlsstunde der Edeka. Heute ist
Edeka mit 254 000 Arbeitsplätzen
und einern Umsatz von 37 Mrd, E
die größte Macht im deutschen Le­
bensmitteleinzelhandel. Und im­
mer noch bestimmen die einzelnen
Händler vor Ort den Kurs.

Edeka-l.üden haben nach Anga­
ben der Hamhurger Zentrall' einen
hohen Anspruch: Aufgeräumt und
gepflegt sollen sie sein, viele frhehe
Produkte anbielen, und mit genug
Verkaufspersolinl die Kassenschlan­
gen kurz halten. Bei den 4786 seihst
stündigen Edeka-Händlern finden
~llh außerdem in der Regel auch die

iereranten einer I{egion mit ihn'n
1II'II11atlichen Prollukten wieder.

Wutschaftlich geht das Konzept
für Edeka auf: 37 Mrd. € Umsatz im
Jahr 2006, das ist eine 3-prozentige
Steigerung. Zur Edeka-Gruppe ge­
hören inzwisl:hen auch die Marken
Spar, die Discount-Kette Netto oder
die Marktknuf-Warenhäuser. Außer­
dem eine eigenen Sekt- und Wein­
kellerei. ein gigantischer Fruchtim­
port, Fleisl:hbetriebe und eine
Bank. Die gesamte Edeka hat mit
10000 Geschahen einen Anteil von
26 Prozent tll11 deutschen Lebens­
mittel-Einzelhandel.

Während in deutschen HandeIs­
konzernen strenger Zentralismus re­
giert, leistet sich Edeka eine fast un­
durchsichtige Struktur: Es gibt die
Zentrale in Hamburg, die aber den
sieben Regionalgesellschuften und
den örtlichen Händlern kaum di­
rekte Anweisungen geben kann. In
Hamburg werden die 'J'ü,hter wie
Netto oder Spar geführt, dl'r bundes­
weite Fruchteinkauf allgewickl'lt
lUld strategische Pläne cl1tWlJrll~'1.

Die sieben Regionalgl'~l'lIs('h;11

len. die je zu 50 Prozent im BI'SIlI.

der Zentrale und der regionalen Ge­
nossenschaften sind, verantworten
das operative Geschäft: Sie belie­
fern die Supermärkte mit Markenar­
tikeln sowie regionalen Sortimen­
ten. Am Ende sind es wieder die Ein­
zelhändler, denen über Umwege
die Zentrale gehört.

ie Edeka-Läden waren nach ei­
genen Angaben immer ganz vorne
dabei, wenn neue Moden im Einzel­
handel aufkamen: Als nach dem
Zweiten Weltkrieg Selbstbedie­
nungsläden entstanden, kaufte
Edeka 150 Verpackungsmaschinen.
955 führte man als erster flächen­

deckend TiefküWkost ein, es folgten
Obst- wld Gemüseabteilungen, An­
fang der 60er Jahre Fleischtheken,
später Salatbar und Bäckereiabtei­
lungen. Vor dem Aufkommen der
Supermärkte musste die Hausfrau
für den Einkauf Fleischer, Bäcker,
Gemüsemann lmd Milchmann ab-

appern. Nun boten die Selbstbe­
dienungsläden alles in einem La­
den an und das auch noch billiger.
Erste Edeka-Läden testen weitere

euentwicklungen wie das Bezah­
len per Fingerabdruck oder Ernäh­
rungsberawng.

Auch strategisch sicherte sich die
anclclskette ab: 2005 trat Erleka

der internationalen Einkaufsallianz
Alidis bei. Im eigenen Land wurden
zuletzt ~)OO Spar-Märkte übernom­
men lind zu Edeka umbenannt, das
profitahle Discount-Segment

rdl' Ober den Kauf der Netto­
Kette IIhgedeckl. Auslandsaben­
teuel' wurden dagegen wegen Erfolg­
losigkt'il beendet. AP




